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in Kor uſſen Marggraf zu Bran
denburg des Heil. Rom. Reichs ErtzCammerer und
Khurfurſt c. ce.c. Unſern gnadigen Gruß zuvor
Wohlwurdiger Wurdige Edle Hochgelahrte Bi
ſchoff Rahte und liebe Getreue. Wir haben bisher
verſchiedentlich vernommen daß ohnerachtet Wir
bey Einfuhrung der Kirchen-Buſſe in Unſerm Ko
nigreich und Landen Uns die ſichere Hoffnung gema—
chet daß der Allerhochſte zu dieſem Gottſeeligen
Werck als wobey Wir nichts anders als die Aus—
breitung ſeiner Ehre und hinaegen die Ausrottung
aller groben Sunde und Miſſethaten oder zum we
nigſten derſelben offentliche und demuhtige Abbitte
zum Zweck gehabt ſeinen Seegen und Gedeyen ge
ben und einem jeden den Nutzen und Nohtwendig—
keit erkennen laſſen würde dennoch bisher von einem
und andern darwider einige Zweiffel erreget und ſonſt
verſchiedene Schwierigkeiten deshalb eingeſtreuet
werden wollen.

Gleich wie Wir Uns aber dadurch von Unſerer
Gottſeeligen lntention keinesweges abſchrecken laſſen
maſſen Wir verſichert ſeyn auch ein jeder rechtſchaffe
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ner Chriſt in ſeinem Gewiſſen uberzeuget ſeyn wird
daß die Kirchen-Buſſe oder Diſciplin ein in dem
Gottlichen Worte gegrundetes von Chriſto Unſerm
Heylande und Seeligmacher ſelbſt verordnetes und
in der erſten Kirche aufs genaueſte beobachtetes Mit—
tel ſey ſo zum Auffnehmen der wahren Khriſtlichen
Kirche und hingegen zur Zerſtohrung der Wercke des
Satans gereiche; Alſo haben Wir auch nach noch—
mahliger reifficher Erwegung der Sache und nach—
dem die bisher vorgekommene Dubia und Bedenck—
lichkeiten von ſchlechter Erheblichkeit befunden wor—
den den Entſchluß geſaſſet bey Unſerer dieſerhalb
unterm Zo. Martüi i716. ergangenen Verordnung es
bewenden zu laſſen.

Da aber nicht zu leugnen daß bey dem jetzigen
groſſen Verfall des Chrintenthums und der Kirche
GOttes wie in vielen andern Dingen alſo auch
ſonderlich hierin die meiſte zumahl der gemeine Mann
ſich von ſolcher KirchenDiſciplin eine gantz falſche
Idee und Einbildung machet und ſelbige als eine
Straffe und Beſchimpffung anſiehet da doch hinge
gen dieſelbe nicht anders ais eine Wohlthat vor den
gefallenen Sunder conſideriret werden kan und nur
vloß dahin abzielet daß er mit der dadurch gearger—
ten und beleidigten Chriſtlichen Gemeinde wieder
ausgeſohnet und in den Schoß der Kirchen deſſen
er ſich durch die begangene Sunde unwurdig gena—



chet nach ſeiner geſchehenen Bekehrung zu GODtt
wieder aufgenommen, die Glieder der Gemeinde aber
auch dadurch ebenmaßig zu einer hertzlichen Buſſe

hauch Reue und Leid uber i re Sunden und Vorbitte
vor den gefallenen Bruder aufgemuntert werden
mogen;

So finden Wir vor allen Dingen hochſt nothig
daß nicht allein der irrige Wahn und Einbildung
welcher bey den meiſten Menſchen dieſerhalb ſo tieffe
Wurtzelgefaſſet denenſelben benommen ſondern auch
die bisher dabey angemerckte Abuſus, und ſonderlich
die hin und wieder Unſerer allergnadigſten Intention
ſchnur ſtracks entgegen bey dergleichen Actu ge—
brauchte unnothige und anſtoßige Ceremonien wie
auch die unzulaßige Invectiven Schmah- und La—
ſterungen der Predigere gegen die gefallene Sunder
als wordurch die Leute dem Anſehen nach von dieſem
ſonſt an ſich Chriſtloblichen Werck am meiſten abge—
ſchrecket werden gantzlich abgeſtellet und ſonſten die
Sache dergeſtallt gefaſſet werde daß der vorerwehnte
erwunſchte Endzweck dadurch erreichet werden moge.

Wir ordnen wollen und befehlen auch demnach
hiermit

J. Daß bey dieſer Kirchen-Buſſe Diſciplin oder
Ausſohnung mit der Kirche zuvorderſt alles dasjeni
ge was nur einigen Schein eines weltlichen Zwanes
Beſchimpffung oder Straffe haben mochte auf älle
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Weiſe vermieden werden ſolle; Wie dann auch die
weltliche Straffe der Laſter und Verbrechen vor die
ordinaire Gerichte allein gehoret und ſoll bey denen.
Kirchen-Buſſen oder Kirchen-Diſciplin denen ge—
fallenen und bekehrten Sundern keines weges zuge
muhtet werden daß ſie bey ſolchem Actu eine abſon
derliche Tracht haben; Es ſollen auch dieſelbe nicht
durch die Gerichts-Diener zur Kirche begleitet noch
auch andere dergleichen Umbſtande welche ſonſt bey
denen weltlichen Gerichten zu Vollſtreckung derer
allda dictirten Straffen gebraulich obſerviret wer—
den; Denn da Uns gar wohl bekandt daß die wahre
Buſſe und Bekehrung zu dem HErrn ein freywilli—
ges und ungezwungenes Werck ſeyn ſoll: Alſo
begreiffen Wir auch gantz wohl daß der auſſerliche
Zwang hiebey vielmehr einen ſchadlichen als den
von Uns intendirten heylſamen und guten Etlect
nach ſich ziehen werde.

Jnſonderheit aber befehlen Wir hiermit
(II.) Allen und jeden Predigern alles Ernſtes und
bey Vermeidung nachdrucklicher Ahndung daß Sie
bey dem Actu, da ein gefallener Sunder nch zur Kir—
chen-Buſſe bequehmet und ſeine Sunde vorher be
reuet und deren Vergebung von dem groſſen GOtt
erbethen hat auch nunmehro mit der Gemeinde wo
von er ein Mitglied iſt/ ausgeſohnet zu werden ver
langet wider denſelben keine Schmah- und Laſter

Wor—



Wortke gebrauchen oder ihm den begangenen Fehl—
Tritt ſchimpfflich vor der Gemeinde vorrucken viel—
mehr aber haben Sie ihn in der Anrede mit Liebe
und Sanfftmuht zu begegnen und ſolchergeſtallt zur
Kirche wieder auf- und anzunehmen die Gute GOt—
tes welcheriſolchen Sunder das Hertz geruhret und
als einen verlohrnen Menſchen von den Sunden—
Wegen ab und auf den rechten Weg wieder ge—
bracht auch denſelben ſonder Zweiffel wieder zu

Gnaden auf- und angenommen zu preiſen und ſeine
hertzliche Freude daruüver vor der Gemeinde zu bezeu—

gen. Denn da GOTJD ſielbſt in ſeinem Worte
Uns lehret daß auch inm Himmel ſo groſſe Freudeſey
uber einen gefallenen Sunder der Buſſe thut; So hat
auch derPrediger ſeineZuk rer zu ſolcherFreude beſtens
zu ermahnen und zu gleichmaßiger Buſſe wenn ſie
aus menſchlicher Schwachheit auch in dergleichen
Sunden wovor Er ſie doch ernſtlich zu warnen hat
verfallen ſolten auf alle Weiſe aufzumuntern.

Jnſonderheit aber und damit Jedermann der
irrige Wahn als ob die Kirchen-Buſſe eine Straffe
oder Beſchimpffung ſey gantzlich benommen werden

moge; So haben die Prediger nicht allein an denen
in vorgedachter Verordnung vom 30. Martii a. p. ge

ſetzten Sonntagen ſondern auch ſonſt bey allen Ge—
legenheiten und ſonderlich an denen Buß- und Beth—
Tagen Jmgleichen auch in denen Kinder-Lehren

und



und offentlichen Examinibus von der Kirchen-Buſſe
oder Zucht und Ausſohnung der aefallenen Sunder
mit der beleidigten Chriſtlichen Kirche grundlich zu
handeln und ihren Zuhorern wohl begreiffen zu ma
chen wie ſelbige von G OLTD ſelbſt geordnet auch
hochſt nohtig und nutzlich und ein wahres Kenn
Zeichen der rechtglaubigen Kirche ſey und daß die
Laſter und Sunden wordurch man die Gottliche Ma—
jeſtat beleidiget und ſich von derſelben entfernet auch
der Gemeinſchafft der Chriſtlichen Kirche ſich unwür—
dig machet zur Beſchimpffung der Sunder noht—
wendig gereichen muſſe die Ertantniß ſolcher Sun—
den aber nebſt einer rechtſchaffenen Reue und Leyd
uber dieſelbe und die Begierde ſich mit GOTT und
der geargerten Chriſtlichen Gemeinde wieder auszu—
ſohnen und davon offentliche Proben abzulegen ein
Werck der gnadigen Wurckung des barmhertzigen
GDttes und die Wieder-Aufnehmung in die Khriſt—
liche Gemeinde als welche durch die Kirchen-Buſſe zu
wege aebracht wird eine warhafftige Wohlthat und
von allen demjenigen was nur den Schein einiger
Beſchimpffung habe gar weit entfernet ſey.

Und gleich wie Wir(IIL) Schon hiebevor verordnet haben  daß nicht
allein bey dem Laſter der Hurerey ſondern auch bey
andern dergleichen groben Sunden und Laſtern die

Rirchen-Pilciplin ſtatt haben ſolle ſolches aber bis
her



her noch nicht in allen Stucken gehorig beobachtet
worden; Als wollen Wir ſolches hiermit nochmahls
wiederholet haben dergeſtallt daß bey Ehebruch
Hurerey Mißbrauch des Allerheiligſten Nahmens
GOttes und deſſen Laſterung Mein-Eyd Fluchen
ruchloſer Schandung des Sabbaths Diebſtahl Freſ

ſerey Vollerey Saufferey Ungehorſam gegen Eltern
und Obern offentliche Huren: Wirth:ſchafften Kup
peley und andern dergleichen ruchloſen offentlichen
Süunden ſo zum Ergernuſſe gereichen ſolche Erger—
nuſſe ebenfalls wegen des einen ſo wol als wegen
des andern durch die obbeſchriebene Verſohnung mit
der Chriſtlichen Kirche nach vorhergegangener wahren
Buſſe und Bekehrung gehoben werden ſolle;

(IV.) das anderevon denen oberwehnten Sunden verfallen ſolches
aber nicht publique noch zum offentlichen Ergernuſſe
ausgebrochen ſeyn ſolte oder auch wenn Jemand
durch GOttes Wort oder ſonſten in ſeinem Gewiſſen
wegen einer Sunde geruhret und es ſeinem Seel—
Sorger im Vertrauen entdecket als welcher ſolches
villig bis in ſeine Grube verſchwiegen halten muß

dieſe Kirchen-Dilſciplin nicht ſtatt haben ſolle maaſ
ſen ſonſten dadurch das Ergernuſſe bey der Gemeinde
erſt wurde erreget werden.

Jn dergleichen Fallen aber haben
B
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(V.) Die Predigere als welche ohnedem vermöge
ihres Ambts ihre Zuhorer vor allen Sunden zu war—
nen und zu einem Khriſtlichen und heiligen Leben
und Wandel zu ermahnen verbunden ſeyn jedesmahl
wenn von Jemand aus ſeiner Gemeinde von deſſen
ſundlichen Leben und Wandel ihm etwas glaubwur—
dig hinterbracht wird deſſen aber nicht uberfuhret
weniger die Gemeinde dadurch geargert worden den
ſelben zu ſich zu beruffen oder auch nach Beſchaffen
heit der Umbſtande zu beſuchen ihm ſolch boſes Ge
ruchte zu eroffnen und ihn zur Erkantnuß ſeiner
Sunde und Beſſerung ſeines Lebens und Wandels
mit Ernſt jedoch auch in Liebe und mit Chriſtlicher
Sanfftmuht zu ermahnen; Daferne nun ſolches bey
demſelben Ingrefs findet und folglich der Sunder ge
wonnen und auf den rechten Weg wieder gebracht
worden ſo hat es dabey ſein Bewenden und darff
der Prediger dabey ein mehres nicht thun als nur
daß er ſothanen Sunder in ſeinem guten und Chriſt
lichen Vorſatze mehr und mehrzu ſtarcken ſich auſſerſt
angelegen ſeyn laſſe. Solte aber dieſe geheime Er
mahnung nicht fruchten; So haben

(VI.) Die Predigere die ubrige in GOttes Wort
und ſonderlich bey dem Matthæo am 18. Cap. imi6.
und 17. Vers, wegen Bekehrung der Sunder vorge—
ſchriebene Gradus zu gebrauchen und nach Anweiſung

ſolcher Gottlichen Verordnung ihm mit Zuziehung
der



der Kirchen-Vorſtehere oder Aelteſten oder ſonſten
zwey drey oder mehr frommer und Gottesfurchtiger
Manner aus der Gemeinde ſonderlich aber ſeines
ihm vorgeſetzten Inſpectoris, noch weiter mit Ernſt
zuzureden und zur Bekehrung zu ermahnen und bey
deſſelben annoch weiter fortwahrenden Halßſtarrig—
keit und da ſolchergeſtalt ſein ruchloſer Wandel aus
gebrochen und zum offentlichen Ergernuſſe gediehen
iſt ihn von dem heiligen Abendmahl auszuſchlieſſen
und muß aldenn der Inſpector des Orts nachdem
derſelbe von der Sache grundliche Erkundigung ein
gezogen davon an das Conſiitorium berichten wel
ches darauf dem Befinden nach deshalb weiter ver
fugen wird. Und da auch ubrigens zu allen Zeiten
gewiſſe Staffeln der Kirchen-Diſciplin, Cenſur und
Buſſe bey der Chriſtlichen Kirche nach Beſchaffen
heit und Groſſe der begangenen Sunde und des da
durch bey der Gemeinde gegebenen Ergernuſſes und
ſonſt nach andern Umbſtanden beobachtet worden;
So iſt Unſere allergnadigſte Willens-Meynung daß
ſolches bey der von Uns heylſamlich verordneten Kir
chenDiſciplin ebenfalls in Acht genommen werden
ſolle; Und verordnen Wir demnach hiermit

(VII.). Daß bey denenjenigen Perſonen welche
ſich verlobet vor geſchener gewohnlichen Prieſterli
chen Copulation, aber durch gar zu fruhzeitigen Bey
ſchlaf ſich vergangen und alſo gegen die Kirchen
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Ordnung gehandelt keine andere Cenſur oder Kirchen
Diſciplin adhibiret werden ſolle als nur daß der
Prediger ſolche Perſohnen vor ſich fordere ihnen we—
gen ihres Fehl-Tritts gehorige Vorſtellung thue und
wann ſie daruber Reue und Leyd bezeigen auch
GO—dD ſolche Sunden demuhtig abzubitten ver—
ſprechen; So konnen alsdann dieſelbe ohne weitere
Aufflage zum heiligen Abendmahl gelaſſen werden.
Auf gleiche Weiſe ſoll es auch

(VIII.) Mit denenjenigen gehalten werden
welche ſich ohne vorhergegangenes Ehe-Verſprechen
durch einen Beyſchlaf verſundiget haben nachgehents
aber ſich einander zu heyrahten angeloben und auch
ſolche Heyraht wurcklich vollenziehen.

(IX.) Diejenige welche ſich zum erſtenmahl zur
Unzucht und Hurerey haben verfuhren laſſen ſon—
ſten aber eines ehrbahren und züchtigen Wandels ſich
beftiſſen ſollen auch nach vorhergegangener privat
Cenlur des Predigers auf gleiche Weiſe wie bey ob—
bemeldten Perſonen erwehnet zum heiligen Abend—
mahl ohne daß ſie wie bisher an den meiſten Orten
der Gebrauch geweſen die letzte zu ſeyn gezwüngen
werden ſollen gelaſſen werden; Jedoch daß in dem
offentlichen Eebeth vor die Communicanten derſel—
ben wiewohl ohne Nahmen und nur mit Benennung
der Anzahl nach dem deshalb entworffenen und die—
ſer Verordnung beygefuügten Formular, Erwehnung

geſche—
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geſchehe und in ihrem Nahmen bey der Gemeinde
umb Vergebung des gegebenen Ergernuſſes angehal—

ten werde.
(X.) Wann aber jrmand ſonſt vorhin ſchon ein

liederliches beruchtigtes und unzuchtiges Leben ge—
fuhret und ſolchergeſtallt zu Falle kömmt wenn es
gleich das erſte mahl iſt ingleichen welche des Laſters
der Hurerey zu wiederholten mahlen ſich ſchuldig ge
machet und die Gemeinde dadurch geargert nicht.
weniger auch die offentliche Ehebrecher Blut-Schan
der Gottes-Laſterer Huren-Wirthe Kuppeler
Kuppelerinnen und andere obbenandte ruchloſe Sun
der ſollen ſo lange vom Gebrauch des heiligen Abend—
mahls ausgeſchloſſen werden bis ſie ihre wahre Reue
und Leid offentlich nach der Vorſchrifft des hierunter
publicirten Keglements vor GOtt und der Gemeinde

zu bezeugen Chriſtlich entſchloſſen ſeyn und der Kir—
chen-Diſciplin hierunter ſich ſubmittiret haben.

(XI.) Wollen Wir hiermit nochmahls wieder—
holet haben daß bey allen diefen gar kein Zwang
gebrauchet ſondern der Prediger erſt allein oder nach
Befinden derer zu adhibirenden Graduum, mit Zu—
ziehung eines benachtbahrten Predigers oder des In—
ſpectoris und ein paar anderer Chriſtlichen Perſoh—

rnen allen unermudeten Fleiß anwenden ſolle umb
den Sunder zur Buſſe und Bekehrung auch bey de—

nen oberzehlten offentlichen Sunden zur offentlichen
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Verſohnung mit der beleidigten und geargerten Kir—
che zu bringen; Und wenn dieſelbe dazu nicht zu be—
wegen die Ausſchlieſſung von dem heiligen Abend—
mahl auf die obangeregte Weiſe geſchehe; Solte aber
der Sunder ſich auch hieran nicht kehren; So wird
derſelbe als ein offenbahrer Verachter GOttes und
ſeiner heiligen Sacramente der weltlichen Obrigkeit
uberlaſſen welche alsdenn dieſerhalb das Nohtige
weiter zu verfugen wiſſen wird. Und wenn auch ein
ſolcher unbußfertiger Sunder und Verachter GOt
tes welcher die ihm ſolchergeſtalt angebohtene Gnade
des Allerhochſten gleichſam mit Fuſſen von ſich ſtoſſet
in ſolcher Zeit da er von der Gemeinſchafft der Chriſt
lichen Kirche ausgeſchloſſen verſterben ſolte; So ſoll
derſelbe nicht auf den Kirch-Hof vielweniger in der
Kirche bey denen Leibern der ubrigen Chriſten begra
ben werden.
cxnrgergeggertee genug wenn Jemand ſo

vorhin eine Zeitlang in Unbußfertiakeit gelebet auſſer
lich bezeuget daß er ſich zur Kirchen-Pilciplin
und Cenſur bequemen wolle ſondern es haben die
Predigere in ſolchen Fallen vernunfftig und wohl ſo
viel in menſchlichen Krafften iſt zu ergrunden und zu
uberlegen ob es auch dem Süunder ein rechter Ernſt
ſey und das Jnnerliche mit dem Aeuſſerlichen uber-
tinſtimme wie er dann auch mit allem Ernſt und

Eiffer
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Eiffer dahin zu arbeiten hat daß ſie die Groſſe ihrer
Sunden und den darauf folgenden Zorn GDttes
und deſſen ſchwere Straffe erkennen auch dannenhero
die Gnade GDttes und die Verſohnung deſſelben
ernſtlich ſuchen und den feſten Vorſatz faſſen ihr
ſundlich Leben zu beſſern. Allermaſſen ſonſt derglei—
chen auſſerliche Scheinheiligkeit dem groſſen GOTT
nur ein Greuel iſt.

(XlII.) Verſtehet ſich von ſelbſt daß wenn
jemand in ſo groben Miſſethaten verfallen ſolte daß
er entweder am Leben geſtraffet oder des Landes auf
ewig verwieſen wurde die Kirchen-Dilſciplin cesſire
weil das gegebene Ergernuſſe durch ſothane Straffe
getilget und der Sunder von der Gemeinde deren.
Mitglied er geweſen ausgeſchloſſen wird. Solte
aber Jemand nur auf gewiſſe Zeit des Landes ver—
wieſen werden und derſelbe nach verfloſſener Zeit

wieder zuruck kommen; So kan er zur heiligen Com-
munion eher nicht admittiret werden er habe dann
nach vorhergegangener wahren Buſſe das gegebene
Ergernuß durch die offentliche Kirchen-Buſſe
gehoben.

(XIV.) .Wenn auch jemand von einem fremb—
den Orthe allwo er etwa eine oder die andere von
denen oberwehnten Sunden begangen haben mogte/
ſich in Unſere Lande begicbt und allda nieder laäßt
auch ſein vorhin gefuhrtes Leben beſſert; So kan der—

ſelbe
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ſelbe deshalb auch zur Kirchen-Cenſur um deſto we
niger angehalten werden da ſolche Sunde nicht be—

kandt noch die Gemeinde zu welcher er ſich begiebt
geargert worden.

(XV.) Schließlich iſt Unſere allergnadigſte und
ernſtliche Willens-Meinung daß ein Jeder ohne
Anſehen der Perſohn er ſey hohes oder niedrigen
Standes ſich dieſtr Kirchen-Diſciplin ſubmittiren
ſolle. Und befehlen Wir Euch hiermit in Gnaden
dieſe Unſere Verordnung als welcher Wir in allen
Stücken genau nachgelebet wiſſen wollen in Unſerer
Khur-Marck nicht allein allen und jeden Inſpectori-
bus und Predigern ſondern auch ſonſten im Lande
uberall ſelbſt durch den Druck bekandt zu machen und

daruber Jedesmahl gebuhrend zu halten. Seynd
Euch mit Gnaden gewogen. Geben Berlin den 4.
Decembiis 1717.

Mr. Wilhelm.
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V. L.v. Printz.








	Sr. Königl. Majestät in Preussen [et]c. Allergnädigste Declaration Des sub Dato den 30. Martii Anno 1716. publicirten Reglements, Wie es Mit der öffentlichen Kirchen-Busse zu halten.
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Abschnitt
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]
	[Seite 17]
	[Seite 18]
	[Seite 19]
	[Seite 20]

	Rückdeckel
	[Seite 21]
	[Seite 22]
	[Colorchecker]



